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Ein weiterer Forschungsschwerpunkt sind Strategien und Politiken, mit denen 
die Anpassungsmaßnahmen begleitet werden können. Forschung muss hier eine 
verbesserte Kommunikation und Informationsbereitstellung sowie eine verstärk-
te Integration des Themas »Klimawandel und Anpassung« in lokale und regio-
nale politische Entscheidungsfindung zum Ziel haben. Dabei muss der Unsicher-
heitsaspekt offen thematisiert werden, um die rechtzeitige politische Gestal-
tungsbereitschaft nicht zu gefährden. Wie die politische Entscheidungsunterstüt-
zung bei Unsicherheit erfolgreicher gestaltet werden kann, ist ein weitgehend 
unterschätzter Forschungsgegenstand. Insgesamt sollten gemeinsame Strategien 
von Agrarforschung und Entwicklungsförderung erarbeitet werden, die nicht auf 
Einzelfaktoren setzen, sondern eine systemische Erhöhung der Anpassungsfähig-
keit der Landwirtschaft an den Klimawandel als Teil einer umfassenden ländli-
chen Entwicklung verstehen und ermöglichen (Kap. V.2). 

VERÄNDERUNGEN DER GLOBALEN 
ERNÄHRUNGSGEWOHNHEITEN (REHAAG ET AL. 2009) 2.5 

In nahezu allen Entwicklungsländern zeichnen sich grundlegende Veränderungen 
von Ernährungsgewohnheiten ab, welche die Ernährungssicherung und die öf-
fentlichen Gesundheitssysteme vor neue Herausforderungen stellen. Unter dem 
Begriff »nutrition transition« werden die Facetten dieses Wandels der globalen 
Ernährungsgewohnheiten in einem Entwicklungsmodell zusammengeführt. Die 
Änderung der Ernährungsweise, weg von (ballaststoffreichen) Grundnahrungs-
mitteln und hin zu energiereichen, verarbeiteten Lebensmitteln einschließlich 
eines zunehmenden Verzehrs von tierischen Erzeugnissen ist das vordergründige, 
zentrale Phänomen aufseiten der Konsumenten. Dahinter stehen gesellschaftliche 
und ökonomische Transformationsprozesse eines zunehmend globalisierten Er-
nährungssystems (Kap. II.5.2). 

Ein wichtiges Element ist die Liberalisierung der Agrarmärkte sowie eine stark 
wachsende Bedeutung der transnationalen Lebensmittelproduzenten und Han-
delskonzerne, mit der Folge einer weltweiten »Supermarktisierung« des Lebens-
mittelhandels (Wiggerthale 2007). Politisch ermöglicht und gefördert wird diese 
Entwicklung durch eine globale regulative Rahmung von Lebensmittelherstel-
lung, -handel, -vertrieb und -marketing, z. B. durch den Codex Alimentarius der 
FAO oder die Vorgaben der Welthandelsorganisation WTO. Eine Zunahme aus-
ländischer Direktinvestitionen (ADI) in Schwellen- und Entwicklungsländern 
sowie die internationale Angleichung der Lebensmittelwerbung vervollständigen 
das Bild der ökonomischen Globalisierung des Ernährungssystems. 

Die Geschwindigkeit und das Ausmaß der »nutrition transition« werden dar-
über hinaus durch weitere Entwicklungen geprägt, einerseits durch die fort-
schreitende Urbanisierung und andererseits durch den soziokulturellen Wandel 
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u. a. bei den Geschlechterrollen, im Arbeitsleben sowie bei der Altersstruktur der 
Bevölkerungen. 

Marketing und Werbung sind von essenzieller Bedeutung für den Wandel der 
Ernährungsgewohnheiten (Hawkes 2002; WHO 2002b). Dieser Zusammenhang 
ist wohl noch offensichtlicher als der Zusammenhang mit dem internationalen 
Handel und mit ausländischen Direktinvestitionen, da Marketingaktivitäten di-
rekt darauf abzielen, Konsumentengewohnheiten zu beeinflussen und Nachfrage 
zu stimulieren. Die internationalen Marketingagenturen und die Werbeindustrie 
spielen eine Schlüsselrolle, indem sie den Produkten in einer sich internationali-
sierenden Konsumentenkultur eine kulturelle Verankerung verleihen. Am stärks-
ten beworben werden hoch verarbeitete Lebensmittel, was nachweislichen Ein-
fluss auf die Ernährungsgewohnheiten v. a. von Kindern hat. Diese sind in Ent-
wicklungsländern anscheinend noch stärker durch Werbung beeinflussbar als in 
Industrieländern (Hastings et al. 2003 u. 2007; McGinnis et al. 2006). Auch gibt 
es Indikatoren dafür, dass Werbung einen besonderen Einfluss auf sozial benach-
teiligte Gruppen hat. 

Die Ablösung traditioneller, teils durch einen Mangel an Nahrungsmitteln ge-
prägter Ernährungsmuster durch einen »westlichen Ernährungsstil« mit hohem 
Anteil an gesättigten Fetten, tierischem Eiweiß, Zucker und anderen raffinierten 
Kohlenhydraten hat tiefgreifende Konsequenzen für die öffentliche Gesundheit: 
Ernährungsassoziierte chronische und degenerative Krankheiten wie Adipositas, 
Bluthochdruck und Diabetes II nehmen zu. Daher führt die Bekämpfung der 
kalorischen Unterversorgung nicht unbedingt zu einer nachhaltigen Behebung 
von Mangelernährung bzw. ruft neue Formen von Fehlernährung hervor, sodass 
gerade in Schwellenländern das Phänomen des »double burden« auftritt, also 
eine doppelte Belastung der gesundheitlichen Versorgung durch gleichzeitiges 
Auftreten von Unter- und Überernährung (Kap. II.1). 

INTERNATIONALE AKTIVITÄTEN VON POLITIK, NGOS UND WISSENSCHAFT 

Bereits 1990 hatte eine Arbeitsgruppe innerhalb der WHO, die »WHO Study 
Group on Diet, Nutrition and Prevention of Noncommunicable Diseases«, be-
gonnen, sich mit den durch einen veränderten Lebensstil hervorgerufenen neuen 
Herausforderungen für die allgemeine Gesundheitsversorgung zu befassen 
(WHO 1990). Anfang des Jahres 2002 wurde ein gemeinsames Expertentreffen 
von WHO und FAO einberufen (WHO 2003), auf dem die Zusammenhänge 
von sozioökonomischem Wandel und veränderten Ernährungsmustern sowie 
deren Bedeutung für die Entstehung von chronischen Erkrankungen (v. a. Über-
gewicht, Diabetes II, Bluthochdruck, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs, 
Zahnerkrankungen und Osteoporose) debattiert wurden. Thematisiert und hef-
tig kritisiert wurden u. a. die auf Kinder und Jugendliche abzielende Marke-
tingstrategien der Hersteller von energiereichen, verarbeiteten Nahrungsmitteln 
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und Softdrinks. Gefordert wurden ein Verkaufsverbot für Softdrinks an Schulen 
sowie eine Beschränkung der Werbung, die auf Kinder zielt. 

Im Mai 2004 wurde von der WHO eine Strategie unter dem Titel »Global Stra-
tegy on Diet, Physical Activity and Health« (DPAS) vorgelegt, die folgende vier 
Hauptanliegen umfasst: 

> Reduzierung der Risikofaktoren für chronische Erkrankungen, die aus unge-
sunder Ernährung und Bewegungsmangel resultieren, durch Maßnahmen im 
Gesundheitswesen; 

> Schärfung des Bewusstseins von und des Verständnisses für die Einflüsse von 
Ernährung und körperlicher Aktivität auf die Gesundheit sowie für positive 
Auswirkungen präventiver Maßnahmen; 

> Entwicklung, Stärkung und Umsetzung politischer Strategien und Aktions-
pläne auf globaler, regionaler und nationaler Ebene zur Verbesserung der Er-
nährung und zur Förderung von körperlicher Aktivität; 

> Monitoring der Wissenschaft und Förderung der Forschung zu Ernährung 
und körperlicher Aktivität. 

Zu den internationalen Partnern im Rahmen dieser Strategie zählen neben der 
FAO auch die Kommission des Codex Alimentarius der FAO und das »2005 
United Nations International Year of Sport and Physical Education«. Im Rah-
men der DPAS-Strategie wird mit Organisationen und Institutionen der Zivilge-
sellschaft wie der »World Heart Federation«, der »International Union of Nutri-
tional Sciences« oder the »International Pediatric Association« zusammen gear-
beitet. Darüber hinaus wird seit einigen Jahren zwischen WHO und FAO eine 
sektorübergreifende Kooperation bei der weltweiten Werbung für den Konsum 
von Obst und Gemüse (Promoting Fruit and Vegetable Consumption Around 
the World) betrieben. 

Das »United Nations Standing Committee on Nutrition« (UNSCN) gibt seit 
1987 im Abstand von ungefähr fünf Jahren einen »Report on the World Nutri-
tion Situation« heraus, der sich an die UN-Organisationen und Entscheider in 
Politik und NGOs richtet. Er fasst die relevanten wissenschaftlichen Ergebnisse 
zur Ernährungssituation in den Entwicklungsländern zusammen und will dar-
über hinaus Perspektiven zur Verbesserung und Entwicklungsziele aufzeigen. 
Der im Jahre 2000 erschienene vierte Bericht wurde in Zusammenarbeit mit IF-
PRI erstellt und befasste sich mit dem Thema »Ernährung im Verlauf des Le-
benszyklus unter besonderer Berücksichtigung des Zusammenhangs zwischen 
Unterernährung bei Föten und der Entwicklung chronischer Krankheiten im spä-
teren Leben«. Der 2004 erschienene fünfte Bericht behandelt schwerpunktmäßig 
die Themen Fehl- und Unterernährung, Mortalität und Morbidität bei Kleinkin-
dern, Situation der Frauen in medizinischer, sozialer und ökonomischer Hin-
sicht, die Auswirkungen von HIV/AIDS, Malaria und anderen Krankheiten und 
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das Recht auf Nahrung. In den im Bericht zitierten Veröffentlichungen spielt der 
Einfluss der Globalisierung auf die Ernährung sowie der sogenannte Ernäh-
rungswandel in Schwellen- und Transformationsländern eine marginale Rolle. 
Der sechste Bericht von 2009 behandelt die regionalen spezifischen Ausprägun-
gen von Fehl- und Unterernährung, außerdem Korrelationen zwischen der Er-
nährungssituation von Müttern und dem Geburtsgewicht sowie Entwicklungs-
störungen von Neugeborenen. Ein weiterer Schwerpunkt ist die nachhaltige 
Verbesserung der Ernährungssicherheit (UNSCN 2009). 

Für die Beratungsgruppe für Internationale Agrarforschung (CGIAR) ist das Er-
nährungsverhalten bislang kein programmatischer Schwerpunkt. Lediglich das 
IFPRI (International Food Policy Research Institute) als CGIAR-Einrichtung 
forscht explizit zum Thema »nutrition transition«. So wurden für die Adiposi-
tasforschung in »Hot-Spot-Regionen« wie Mexiko und Brasilien Forschungs-
netzwerke aufgebaut. Das Engagement ist allerdings bislang relativ klein geblie-
ben, weil es trotz umfänglicher Forschung in den Industrieländern wenig steue-
rungsrelevante Erkenntnisse und Ergebnisse in Form von Handlungsanweisungen 
und Einflussstrategien für das Handlungsfeld Ernährung(sverhalten) gibt. Seit 
2007 wird unter dem Dach von IFPRI/CGIAR mit der »Agriculture & Health 
Research Plattform« (AHRP) ein neuer Kooperationsansatz zur Verbindung der 
Forschungsbereiche Landwirtschaft und Gesundheit koordiniert (Hawkes/Ruel 
2006). Dabei handelt es sich um eine Zusammenarbeit von CGIAR, WHO, FAO 
sowie weiterer Akteure. Ziel ist es, eine gemeinsame Basis von Forschern, politi-
schen Entscheidungsträgern und Praktikern aufzubauen (Gillespie 2009). 

Bei der Forschungsförderung durch die Europäische Kommission muss grund-
sätzlich ein EU-Bezug gewährleistet sein, es sei denn, es werden explizit außereu-
ropäische Regionen/Länder genannt, wie es bei themenübergreifenden Aus-
schreibungen (sog. »coordinated calls«) der Fall sein kann. Die europäischen 
Forschungsvorhaben im Themenbereich Ernährungsgewohnheiten, bei denen 
das Thema »nutrition transition« verortet werden könnte, befassen sich schwer-
punktmäßig mit dem Phänomen Adipositas in der Folge veränderter Lebens- 
und Ernährungsgewohnheiten und als Ursache bzw. Indikator für die Entwick-
lung chronischer Krankheiten. Im siebten Rahmenprogramm wird ein Projekt 
gefördert, das neben Spanien, Frankreich und Griechenland die Mittelmeeran-
rainerstaaten Ägypten, Marokko und Tunesien einschließt (»HEALTHY FOOD 
FOR LIFE: Supporting Healthy Lifestyles in the Mediterranean Area«). Die au-
ßereuropäischen Partnerländer sind mit 19 Forschungsinstitutionen (sieben aus 
Ägypten, zehn aus Marokko, zwei aus Tunesien) bei insgesamt 26 Beteiligten 
überproportional vertreten. Zukünftige Forschungsprojekte im nordafrikani-
schen Raum könnten also auf etablierte Kooperationsnetzwerke zurückgreifen, 
zumal von den marokkanischen Institutionen bereits zum Thema »nutrition 
transition« in Marokko publiziert wurde. 
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BISHERIGE DEUTSCHE FORSCHUNGSBEITRÄGE 

In Deutschland wurden Globalisierungs-, Governance- und Policyfragen im Zu-
sammenhang mit Veränderungen der Ernährungsgewohnheiten bislang kaum 
beachtet und Arbeiten von Organisationen wie IFPRI, FAO und WHO, die sich 
multilateral und sektorübergreifend mit der Thematik befassen, kaum rezipiert. 
Die deutsche Forschung hat daher auch bis heute keine nennenswerten Beiträge 
zum Thema »Veränderungen der Ernährungsgewohnheiten und Konsequenzen 
für die Welternährung« geleistet. 

Die Kapazitäten im ernährungswissenschaftlichen Bereich wurden allgemein in 
den letzten Jahrzehnten zurückgefahren. Im Bereich der Welternährung gibt es 
lediglich einen Lehrstuhl an der Universität Gießen.6 Forschungskapazitäten zur 
Welternährungsfrage sind traditionell vor allem im Bereich der landwirtschaftli-
chen Produktion vorhanden. 

Die Forschungsprioritäten lagen bis in die 1960er Jahre auf landwirtschaftlicher 
Grundlagenforschung, die z. B. durch Ertragssteigerung zur Ernährungssicherung 
der deutschen Bevölkerung beitragen sollte. Die deutsche und europäische Ag-
rarforschung hat das Ziel der Ernährungssicherung seit geraumer Zeit erreicht. 
Forschung zu traditionell agrarwissenschaftlichen Themen wird zunehmend von 
grundlagenorientierten Wissenschaften wie die Molekularbiologie übernommen. 
Traditionelle Aufgaben der Agrarforschung, wie etwa die agrarsoziologische 
Forschung zur bäuerlichen Landwirtschaft, haben an Bedeutung verloren. Auch 
findet kaum noch eine praxisorientierte Forschung im Bereich Tierernährung 
und Tierhaltung statt (Moritz 2008, S. 14). 

Die Erforschung von Ernährungsfragen ist angesichts der aktuellen gesellschaft-
lichen Problemlagen im nationalen und europäischen Rahmen wie auch weltweit 
von hohem öffentlichem Interesse. Ernährungsforschung muss den veränderten 
gesellschaftlichen Ansprüchen an Lebensmittelqualität und -sicherheit und ver-
änderten Ernährungsgewohnheiten begegnen. Faktisch wird der Anteil der Er-
nährungsforschung an der Ressortforschung des BMELV in den letzten Jahren 
trotz der zunehmenden gesellschaftlichen Relevanz dieses Forschungsgebietes 
weiterhin zurückgefahren, sowohl in absoluten Zahlen (1996: 71 Mio. Euro; 
1998: 51 Mio. Euro; 2010: 42 Mio. Euro) als auch anteilsmäßig (von 31 % 

                                            
6 Diese Professur zur Ernährung in Entwicklungsländern wird von dem Humanmediziner 

M. Krawinkel bekleidet, der im TAB-Projekt eines der beiden Gutachten zum Problem 
der Mikronährstoffdefizite verfasst hat (Krawinkel et al. 2009; Kap. III.2.7). Agraröko-
nomische Fragestellungen der Welternährungswirtschaft werden von den beiden eben-
falls gutachterlich eingebundenen Professoren M. Qaim (Stein/Qaim 2009) an der Uni-
versität Göttingen (Departement für Agrarökonomie und Rurale Entwicklung) und H. 
v. Witzke (Noleppa et al. 2009) an der Humboldt-Universität zu Berlin (Landwirt-
schaftlich-Gärtnerische Fakultät/Fachgebiet Internationaler Agrarhandel und Entwick-
lung) bearbeitet. 
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1996 auf 20 % 2010). Grundsätzlich ist die Ressortforschung auftragsgemäß 
nicht auf Lebens- und Agrarräume außerhalb Deutschlands gerichtet. Allerdings 
hat das Thema Welternährung zumindest in konzeptionellen Überlegungen des 
BMELV in den vergangenen Jahren einen größeren Stellenwert erhalten, was 
sich u. a. in der Implementierung eines am Johann-Heinrich-von-Thünen-
Instituts (vTI) angesiedelten Arbeitskreises Welternährung (nicht zu verwechseln 
mit dem gleichnamigen Arbeitskreis der GIZ, der schon vor vielen Jahren von 
BMZ und BMELV initiiert wurde) ausdrückt. Auch die neu gegründete Deut-
sche Agrarforschungsallianz DAFA (www.dafa.de) könnte einen Rahmen für 
zukünftige, stärker international ausgerichtete Projekte bieten (Kap. V.2). 

Das BMBF fördert »Kompetenznetze in der Agrar- und Ernährungsforschung« 
seit 2006 im Rahmen der Hightech-Strategie, allerdings ohne erkennbaren Bezug 
zu entwicklungsrelevanten Fragestellungen. Auch im Rahmen des Programms 
»Sozial-ökologische Forschung« konnte kein Projekt identifiziert werden, bei dem 
Ernährungsverhalten in Schwellen- oder Entwicklungsländern auch nur mit ange-
sprochen war. Die vom BMBF geförderte Ernährungsforschung fokussiert v. a. auf 
Innovationen in Lebensmittelwissenschaft und -technologie (BMBF 2010a). 

Das BMZ unterhält keine Ressortforschungseinrichtungen, sondern fördert über 
verschiedene Instrumente die Arbeit der von der CGIAR gesteuerten Internatio-
nalen Agrarforschungszentren (IARC). Hauptsächlich zuständig ist die Bera-
tungsgruppe Entwicklungsorientierte Agrarforschung (BEAF) als Projekt der 
GIZ. Die BEAF stellt in den Ländern des Südens Mittel zur Verfügung und 
gründet Kooperationspartnerschaften mit den dortigen nationalen Institutionen 
über die Entsendung von Experten. Das Thema »nutrition transition« spielte in 
den Aktivitäten der BEAF – wie in den IARCs – bislang kaum eine Rolle, und 
auch insgesamt überwiegen deutlich die Projekte zur landwirtschaftlichen Pro-
duktion (GTZ 2010). Welchen Stellenwert die Ernährungsforschung in der Ar-
beit des 2009 neu gegründeten, vom BMZ über den Deutschen Akademischen 
Austauschdienst (DAAD) geförderten Kompetenzzentrum für Ernährungssiche-
rung (FSC) an der Universität Hohenheim einnehmen wird, bleibt abzuwarten. 

Von vielen Seiten bemängelt wurde in den vergangenen Jahren, dass sich die 
deutsche Agrarpolitik und -forschung nicht an der Erarbeitung und kaum an der 
Diskussion der Ergebnisse des sogenannten Weltagrarberichts, dem Ergebnis des 
»International Assessment of Agricultural Knowledge, Science and Technology 
for Development« (IAASTD 2008), beteiligt hat. Das IAASTD ist das bis heute 
umfangreichste systematische internationale wissenschaftliche Projekt zur Erfas-
sung des Status quo und zum Aufzeigen von Handlungsoptionen in Bezug auf 
Sicherung der Welternährung, Verminderung von Hunger, Armut und Mittello-
sigkeit, Gleichberechtigung, Verbesserung der Lebensbedingungen in ländlichen 
Räumen, Pflege und Erhalt der Ökosysteme und ihrer Leistungen als Grundla-
gen des gesellschaftlichen Lebens (Bongert/Albrecht 2009, S. 9). Fragen der zu-
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künftigen Rolle landwirtschaftlicher Forschung, ihrer Ausrichtung und Organi-
sation, bilden den Schwerpunkt des Weltagrarberichts (Kap. IV.3.1). 

FORSCHUNGSBEDARF UND FÖRDERMÖGLICHKEITEN 

Die weiteren Auswirkungen des komplexen Wirkungsgefüges aus Globalisierung 
des Ernährungssystems, Urbanisierung und sozialem bzw. kulturellem Wandel 
auf Ernährungsgewohnheiten und öffentliche Gesundheit lassen sich nur in in-
terdisziplinärem Zugang erschließen. 

Voraussetzung für ein zukünftiges deutsches Forschungsengagement wäre die 
Etablierung eines neuen interdisziplinären Forschungsbereichs »Globalisierungs-
forschung Ernährung und Landwirtschaft«. Zu Klima-, Agrar- und Umweltfor-
schung gibt es umfängliche Expertise in der deutschen Wissenschaft; zusätzlich 
sollten das Themenfeld Ernährung besetzt und Forschungskonzepte in internati-
onalen Kooperationspartnerschaften initiiert werden. Im Themenfeld globaler 
Ernährungswandel könnte die deutsche Ernährungs- und Agrarforschung mit 
einer markanten Position einen zukünftigen Beitrag zu den von IAASTD be-
nannten Systemfragen leisten und Anschluss an den internationalen Forschungs- 
und Diskussionsstand herstellen. 

Der Austausch zwischen den auf internationaler Ebene agierenden Netzwerken 
und der deutschen Forschung sollte gefördert werden. Als relevanter Geldgeber 
der internationalen Agrarforschungsaktivitäten muss Deutschland an einer Ver-
stärkung der Synergien und Rückkopplungen gelegen sein. Ein Einstieg der deut-
schen Forschung in das Thema »Veränderung der globalen Ernährungsgewohn-
heiten« erfordert allerdings forschungspolitische Grundsatzentscheidungen in 
Abstimmung mit entwicklungspolitischen Schwerpunktsetzungen. Eine weitere 
Voraussetzung wäre ein ressortübergreifender Ansatz mit Akteuren der universi-
tären und außeruniversitären entwicklungsorientierten Ernährungs-, Globalisie-
rungs- und Präventionsforschung. Der Austausch und die Vernetzung zwischen 
der internationalen und der deutschen Forschung könnten über Transferstellen 
hergestellt werden, die internationale Ergebnisse aufnehmen, bündeln und für 
Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft zur Verfügung stellen, den For-
schungsbedarf im Bereich der Welternährung ermitteln und Impulse setzen. Ein 
möglicher wichtiger Ansprechpartner wäre die oben bereits genannte, jüngst 
eingerichtete »Agriculture & Health Research Plattform« (AHRP). 

Für die Abschätzung der zukünftigen Entwicklung von Ernährungsgewohnheiten 
liegen derzeit lediglich unzureichende Daten und Analysen vor. Die vorhandenen 
Szenarien zu den Auswirkungen der globalen Veränderung der Ernährungsge-
wohnheiten auf Umwelt und Klima basieren vielfach auf Anbau- und Erzeuger-
daten, also Daten des landwirtschaftlichen Outputs. Daten aus Ernährungs- und 
Gesundheitserhebungen (»nutrition« und »health surveys«), die in vielen 
Schwellenländern durchaus zur Verfügung stehen, müssten systematisch zusam-
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mengeführt und ausgewertet werden, um die Grundlage für die Prognose der 
weiteren Entwicklung zu verbessern und es zu ermöglichen, Handlungsoptionen 
für die Zukunft abzuleiten. Dort, wo Daten fehlen, müssen sie erhoben werden, 
wobei besonderes Augenmerk auf die Vergleichbarkeit zu legen ist.  

NACHERNTETECHNOLOGIE (HENSEL 2009) 2.6 

Der Begriff Nacherntetechnologie umfasst alle Technologien, die zwischen Ernte 
und Verbraucher eingesetzt werden, um Nahrungsmittel (bzw. deren Nebenpro-
dukte) aufzubereiten, zu konservieren, zu lagern, zu transportieren oder zu ver-
arbeiten und geht in die Lebensmitteltechnologie über. Die drei Hauptziele der 
Nacherntetechnologie für landwirtschaftliche Produkte sind: 

> Minderung der Verluste zwischen Ernte und Verbrauch (Mengenerhöhung) 
> Erhalt der Qualität (Aussehen, Konsistenz, Geschmack, Nährwert: ernäh-

rungsphysiologischer und ökonomischer Nutzen) 
> Gewährung der Lebensmittelsicherheit (Gesundheitsnutzen) 

Wie in Kapitel II.5.2 dargestellt, wird der Umfang der Nachernteverluste welt-
weit auf ca. 30 bis 40 % geschätzt (mit starken Unterschieden je nach Produkt 
und großen Unsicherheitsspannen aufgrund mangelnder Datenlage; s. u.). In den 
Industrieländern liegen die Ursachen vor allem im hohen Verarbeitungsgrad vieler 
Ausgangsprodukte, wobei genießbare Anteile bzw. Qualitäten aussortiert werden, 
sowie in grundsätzlichen logistischen Problemen. Hinzu kommt ein großer Anteil 
verdorbener oder weggeworfener Lebensmittel im Handel, in den Einzelhaushal-
ten sowie beim Außer-Haus-Verzehr. Niedrige Lebensmittelpreise sowie eine man-
gelnde Wertschätzung befördern einen achtlosen Umgang, der in der Nachhaltig-
keitsdebatte seit längerem, bislang jedoch weitgehend erfolglos thematisiert wird. 

In den Entwicklungsländern hingegen sind die Verlustanteile hauptsächlich eine 
Folge unzulänglicher Erntetechnik, falscher Handhabung des Erntegutes, un-
sachgemäßen Transports, fehlerhafter Lagerung sowie einer ungenügenden In-
frastruktur. Dies sind auch die Ansatzpunkte, um mit überschaubarem Aufwand 
einen Zuwachs verfügbarer Nahrung in erheblichem Umfang sicherzustellen. 

Viele Innovationen in der Nacherntetechnologie, die in den letzten Jahren in den 
Industrieländern entwickelt wurden, entspringen der Absicht, teure Handarbeit 
zu vermeiden und optisch perfekte Produkte hervorzubringen. Diese Methoden 
können sich aus sozioökonomischen, kulturellen und ökologischen Gründen als 
nicht nachhaltig erweisen. Bis in die 1970er Jahre ging man davon aus, dass das 
Auftreten besonders hoher Nachernteverluste in Entwicklungsländern nur eine 
Folge der überholten traditionellen Arbeits- und Verfahrensweise sei. Inzwischen 
hat man realisiert, dass die Verluste auch ein Resultat landwirtschaftlicher Ent-
wicklungen sein können, auf die besonders kleine Erzeuger nicht vorbereitet wa-
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